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Ausbildung
20 JAHRE STKAIILENSCHUTZAUSBILDUNC AN DER /TU ILMENAU
A. Keller
Insti tut f. Biomcdi/inischc Technik und Informatik, Techn. Univ. Ilmenau, Deutschland
andreas.kcller@informatik.tu-ilrnenau.de
WNI.WTUNG
Seit Gründung des Institutes für Elcktromcdizinischc
und Radiologischc Technik im Jahre 1953 an der dama-
ligen Hochschule für Elektrotechnik in Ilmenau ist eine
Integration von Strahlenphysik und Strahlentechnik in
Ausbildung und Forschung der Biomedizinischen Tech-
nik erfolgt. Über alle Hochschulreformen hinweg und
auch in den Umstrukturierungen der Wende und nach
der deutschen Wiedervereinigung hat sich dieses Kon-
zept bewährt und erhalten. Mit einem umfangreichen
Lehrgebietskomplcx ionisierender Strahlen in der Medi-
zin im Hintergrund entstand bereits 1979 die Idee, auf
dieser vorhandenen Basis eine staatlich anerkannte
Strahlenschutzausbildung in das Studium zu integrieren.
AUSBILDUNG BIS 1990
Mit insgesamt 195 Stunden zu den Themen Strah-
lenphysik, Strahlenbiologie, Anatomie, Physiologie,
Klinische Verfahren (einschließlich Klinischer Radiolo-
gie), Radiologische Technik, Strahlungsindikatoren und
Strahlungsmessgeräte sowie Dosimetrie energiereicher
Strahlung war ein Umfeld im Studium gegeben, welches
eine hinreichende Grundlage für eine Strahlen-
Schutzausbildung zum Erwerb des damaligen Staatli-
chen Befähigungsnachweises für Strahlenschutzfach-
kräfte darstellte.
Im Mai 1981 schloss hierzu die Technische Hoch-
schule Ilmenau eine Vereinbarung mit dem Staatlichen
Amt für Atomsicherheit und Strahlenschutz Berlin
(SAAS) ab. Das S AAS hatte in der DDR das Ausbil-
dungsmonopol zum Erwerb von Fachkenntnissen im
Strahlenschutz. Deshalb musste im Vertrag geregelt
werden, dass abweichend hiervon das SAAS Lehrlei-
stungen anderer Einrichtungen akzeptierte. In Anerken-
nung der Ausbildungsinhalte fand für die Ilmenauer
Studenten am Ende des Studiums nach bestandener
Hauptprüfung ein verkürzter Ilmenauer Sonderkurs
jeweils zur Hälfte in Ilmenau und in Berlin statt. Bei
erfolgreichem Kenntnisnachweis wurde für die Kur-
steilnehmer der Staatliche Befähigungsnachweis für
Strahlenschutzfachkräftc für das Arbeitsgebiet "Anwen-
dung ionisierender Strahlung in der Medizin" erteilt.
Dies umfasste also alle Disziplinen der Klinischen Ra-
diologie, in denen naturwissenschaftlich-technische
Hochschulabsolventen eingesetzt werden konnten:
Röntgendiagnostik, Nuklearmedizin und Strahlenthera-
pie. Seit 1980 waren die Sonderkurse Bestandteil des
Studienplancs und gemeinsam mit dem Diplom erwar-
ben die Absolventen den Staatlichen Befähigungsnach-
weis für Strahlenschutzfachkräfte.
AUSBILDUNG ZWISCHEN 1990 UND 1992
Mit dem Staatsvertrag zur Wirtschafts-, Währungs-
und Sozialunion vom 18. Mai 1990 galt das Umwelt-
recht der BRD in der DDR und damit auch Strahlen-
schutz- und Röntgenverordnung. Dies machte die Um-
stellung der Ausbildung mitten im Semester erforder-
lich. Das gelang auch mit personeller Unterstützung aus
den alten Bundesländern von der FH Giessen-Friedberg.
Vorübergehend anerkannten die Behörden nur den Ab-
schluss für das Spezialgebiet Röntgendiagnostik. Aber
gerade hier liegt kein typischer Einsatzfall Ilmenauer
Absolventen als Strahlenschutzbeauftragte für den phy-
sikalisch-technischen Bereich. Um einen breiten und
arbeitsmarktwirksamen Abschluss in das Studium zu
integrieren, mussten sowohl die Zugangsvorausset-
zungen als auch der Sonderkurs für unsere Absolventen
grundlegend überarbeitet werden. Das Vorhaben orien-
tierte sich an den Erfordernissen der einschlägigen
Fachkunderichtlinien als Mindestanforderungen.
AUSBILDUNG SEIT 1993
Über eine Reihe von Zwischenlösungen hat jetzt die
Strahlenschutzausbildung als Teil des Erwerbs der
Fachkunde folgende Gestalt: Im Regelstudium (Studi-
engang Elektrotechnik, Studienrichtung Biomedizini-
sche Technik und Informatik) werden mit einem Um-
fang von insgesamt 225 Stunden in didaktisch optimaler
Reihenfolge die Lehrgebiete in Tabelle l angeboten:
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Da bei der Integration einer solchen Ausbildung in
cm Regclstudium die nicht vorhandene Praxiserfahrung
Grenzen setzt, welche wenigstens teilweise zu kompen-
sieren sind, sind fakultative Spezialseminare über 45
Stunden im Angebot und den Zugangsvoraussetzungen
zugeordnet. Diese Spezialseminare werden in Koopera-
tion mit klinischen Einrichtungen und von praxiserfah-
renen Gastreferenten durchgeführt. Allein in das Spezi-
alseminar Bildgebende Diagnostik sind 5 Kooperations-
einrichtungen mit 13 Gastreferenten integriert.
In Ilmenau selbst stehen ein Röntgenstrahlen- und
ein Kernstrahlenlabor für Praktika zur Verfugung. Das
Röntgenstrahlenlabor ist mit einem Konvertergenerator
und zwei Anwendungsgeräten (Decken-Boden-Stativ
mit Rasteraufhahmetisch und Rasterwandstativ, Kipp-
tisch mit Röntgenbildverstärker und hochauflösender
Röntgenfernsehkette) ausgestattet. Zur experimentellen
Veranschaulichung der Querschnittsrekonstruktionsver-
fahren wurde ein experimenteller Computertomograph
selbst entwickelt. Dosis- und Dosisleistungsmessung
sind gleichzeitig mit 6 Messgeräten möglich. Das Kern-
strahlenlabor ist ausgerüstet für Arbeiten mit offenen
und umschlossenen Radionukliden. Neben einer Grund-
ausstattung mit Strahlungsmesstechnik und Strahlen-
schutzmesstechnik stehen u.a. ein stickstoffgekühlter
Reinstgermanium-Detektor zur Gammaspektrometrie
und eine Szintillationskamera zur Bildgebung zur Ver-
fügung. Diese umfangreichen experimentellen Voraus-
setzungen werden in Praktika des Regelstudiums als
auch in Praktika des Ilmenauer Sonderkurses genutzt.
Im 10. Semester findet als Blockveranstaltungen der
Sonderkurs mit einem Umfang von 45 Stunden statt.
Das didaktische Konzept nutzt den Risikobegriff als
Gliederungskriterium (Tab. 2). Zu den Spezialgebieten
werden die relevanten Themen jeweils spezifiziert.
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Um Röntgen- und Kernstrahlenlabor mit ihren me-
dizinischen Bilderzeugungssystemen auch ohne jeden
Patientenbetrieb auf Dauer unterhalten zu können, wur-
de 1994 das Strahlenschutzseminar in Thüringen als
eingetragener, gemeinnütziger und besonders förder-
würdiger Verein gegründet. Satzungsgemäß fördert er
mit Sach- und Geldmitteln Erhaltung und Modernisie-
rung beider Labore. Da der Verein bundesweit aner-
kannter Kursanbieter ist, übernahm er in Kooperation
mit der TU Ilmenau auch die Trägerschaft für den Il-
menauer Sonderkurs. Das Strahlenschutzseminar sichert
die personellen und materiellen Voraussetzungen für
den Kurs. Die TU Ilmenau sichert die Zugangsvoraus-
setzungen im Studium, auf denen der Sonderkurs auf-
baut. Die Kursteilnahme ist für die Studenten kostenfrei.
Die zuständige Behörde, das Thüringer Ministerium
für Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt, bestätigte
alle Voraussetzungen für eine entsprechende Anerken-
nung dieses Abschlusses zu insgesamt 15 Anwendungs-
gebieten bzw. Tätigkeitsgruppen nach vier Fachkunde-
richtlinien. Hierzu gehört auch der Strahlenschutzkurs
für Medizinphysiker und "sonstige hinreichend aus-
gebildete Personen", die als Strahlenschutzbeauftragte
für physikalisch-technische Aufgaben in der Strahlen-
therapie und Nuklearmedizin bestellt werden sollen.
Weitere Kooperationspartner sind das Zentralklini-
kum Bad Berka GmbH (Institut für Bildgebende Dia-
gnostik und PET-Zentrum), das Zentralklinikum Suhl
gGmbH (Klinik für Nuklearmedizin), das Klinikum
Erfurt GmbH (Klinik für Strahlentherapie), SIEMENS
Medizinische Technik Erlangen und Forchheim,
SIEMENS Röntgenwerk Rudolstadt, die Radiologische
Praxis Frau Dr. Eger Rudolstadt und das Institut für
Werkstoffe der TU Ilmenau. Mit technischen Ausrü-
stungen unterstützen die Strahlenschutzausbildung u.a.
PTW Freiburg, Hofmann Dornier Medizintechnik Er-
langen, Agfa Leverkusen sowie die Sensortechnik und
Elektronik GmbH Pockau.
In den vergangenen 20 Jahren wurden insgesamt 451
Absolventen mit einer Strahlenschutzausbildung in die
Praxis entlassen und die Erfahrungen vor allem der
letzten Jahre zeigen, dass der bestätigte und bundesweit
anerkannte Kursbcsuch auf dem Arbeitsmarkt wirksam
wird. Bei allen Grenzen der fehlenden Praxiserfahrung
stellt diese Ausbildung ein Beispiel dar für eine wirk-
same Effektivierung der univcrsitärcn Ausbildung durch
Integration von postgradualen Ausbildungen in das
Studium.
apl. Prof. Dr.-Ing. habil. Andreas Keller
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